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Besuch Delegation JDG Gunma im Saarland 
Vom 19. und 20. Mai 2009 

 
Dem Saarland und der DJG Gesellschaft Saarbrücken wurde die Ehre zuteil, 
vom 18. bis 21. Mai eine vierköpfige Besuchsgruppe aus Gunma als Gäste bei 
sich aufzunehmen. Ein Programm, jedem einzelnen dieser Gruppe das Saarland 
in Politik, Kultur und Geschichte näher zu bringen, wurde im Vorhinein erstellt 
und an den betreffenden Tagen in die Tat umgesetzt. So entstiegen der Präsident 
Herr Manfred Krischek, Herr Udo Hölzer und Herr Sascha Fischer am Dienstag 
morgen um ca. 9.00 Uhr vor dem Hotel Residence ihren Autos und wünschten 
den japanischen Gästen einen guten Morgen. Der Präsident der JDG Gunma 
Katsuaki Suzuki mit seiner Frau Kazuko, Frau Sawako Kogure und Herr 
Shinichi Sato fanden sich bereit, den Tag anzugehen. So wurden sie nach einem 
kurzen Dialog der Einstimmung gebeten, sich der Aufbruchsstimmung 
anzuschließen und weitestgehend gleichmäßig auf die drei Fahrzeuge verteilt 
mochte bereits während der Fahrt nach Mettlach zum Keramikmuseum von 
Villeroy & Boch ein reger Gedankenaustausch stattgefunden haben. 
 

 
[Das Bild zeigt die siebenköpfige Reisegruppe bis auf den Fotografen Herrn Udo Hölzer an 
seinem 55.Geburtstag vor der Statue von Lutwin von Trier in Mettlach.] 
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In Mettlach angekommen vom Parkplatz mit der Statue von Lutwin von Trier in 
der Nähe der Brücke aus besuchten alle zusammen im Spaziergang bei überaus 
freundlichem Wetter das ca. 500 Meter entfernte Museum von V & B.  
 

 
[Die Szenerie, links wie rechts, ist ein Auszug einer Lichteffektdarbietung im Museum, 
welche das Porzellan wie auch die Menschen in verschiedenen illuminierten Situationen 
erscheinen lässt.] 
 
Das Keramikmuseum veranschaulichte die Geschichte des weltweit bekannten 
Unternehmens Villeroy & Boch, die von unermüdlichem Willen zum Erfolg 
geprägt selbst in Krisenzeiten scheinbar keiner Aufmunterung bedurfte. Auch 
die Besuchsgruppe konnte sich von dem Fassettenreichtum der unter dem Motto 
„Für jedermann erschwinglich“ seit mehr als 250 Jahren währenden 
Erfolgsgeschichte überzeugen. Neben dem Geschirr fielen besonders Kacheln 
und Fliesen ins Auge. Das Unternehmen begreift sich als integrativ, insofern der 
Ausgestaltung ganzer Räume, wie beispielsweise dem Bad, nach dem Zweiten 
Weltkrieg permanente Relevanz eingeräumt wurde.  
Nach dem Besuch des Keramikmuseums ging man teils zu Fuß 300 Meter 
weiter, teils 200 Meter zum Auto zurück, um sich letztlich zum Mittagessen im 
Gasthaus Abtei-Bräu zu Mettlach wieder zusammenzufinden. 
 

 
[Herr Suzuki (links) und Herr Sato (rechts) bei der Einkehr zum Mittagessen in das Gasthaus 
Abtei-Bräu in Mettlach als Zeichen der gewünschten Ruhe und Gemeinschaft,  Herrn Katsuaki 
Suzukis Frau Kazuko saß ihrem Mann direkt gegenüber] 
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[Unmittelbar vor der Abfahrt nach Remich auf 

dem Parkplatz in Mettlach] 
 
Das Mittagsprogramm bei herrlichen äußerlichen Bedingungen stand bevor, eine 
einstündige Schiffsfahrt von Remich Richtung Schengen. Da die Brücke von 
Nennig nach Remich vom 18.Mai 2009 an für längere Zeit gesperrt sein sollte, 
wurde der Weg über Schengen für die Anfahrt zur Anlegestelle Remich gewählt.  
Nachdem die Autos auf dem großen Parkplatz in Remich abgestellt waren, wurde 
es ein Spaziergang von ca. 200 Metern bis hin zur Anlegestelle, wo eine 
Terminreservierung sieben freie Plätze für das Schiff um 14 Uhr garantierte. 
 

 
[In Remich vor der Schiffsrundfahrt] 

 



 4

Auf dem Schiff, während der Fahrt, wurde die idyllische Atmosphäre zum Anlass 
für die Unterzeichnung einer Absichterklärung, der im März 2010 ein beständiger 
Freundschaftsvertrag folgen soll. 
 

 

 
[Die Plätze waren während der Rundfahrt weitgehend eingenommen und die Freundlichkeit 
des Tages wurde genossen. Der Koffer unseres Präsidenten mit der Absichtserklärung in 
zweifacher Ausfertigung darinnen ließ erahnen, dass der Höhepunkt des Tages mit 
demjenigen des Sonnenstandes annähernd zusammenfallen sollte.] 
 

 
[Der Präsident der JDG Gunma Katsuaki Suzuki bei der Unterzeichnung der 
Absichtserklärung] 
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[Des Einen Werk war getan, des Anderen Werk stand noch aus.] 

 

 
[Während unser Präsident den Vorvertrag durch seine Unterschrift bestätigte, blieb die Zeit, 

auch das Geburtstagskind mit einem Foto zu bedenken.] 
 

 
[Das Werk war vollbracht] 
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[Zu diesem Anlass stieß man gerne an und unterhielt sich weiterhin in vergnüglicher Runde.] 

 

 
[Die Panoramalandschaft lud dazu ein, sich mit dem Schiff ein wenig gemächlich treiben zu 
lassen. Ein Gefühl, so der Glaube, welches auch die Besucher aus Gunma mit der Vorstellung 
ihrer Heimat verbindet.] 
 
Gerade die schönen Momente des Lebens passieren oftmals ohne Verweil. Die 
Rundfahrt war genossen, die Absichtserklärung beschlossen, und in zufriedener 
Eintracht trat man die Rückfahrt über die A8 an. Der Tag war noch nicht gänzlich 
vorüber: Zur Abendstunde lud die Gesellschaft zu einer Veranstaltung „Sumo, 
Sushi, Dauerlächeln“ sowohl ihre Mitglieder als auch die japanischen Gäste ganz 
herzlich ein. 60 Mitglieder fanden sich ein, um der Lesung des Autors Hans-
Georg Kaethner und den Gesangsbeiträgen seiner Gattin Naoko Horii ihre 
Aufmerksamkeit zu schenken.  
Die japanischen Gäste schienen unterdessen erschöpft von den Anstrengungen 
des Tages. Dennoch ließ es sich Herr Suzuki nicht nehmen, in seiner Eigenschaft 
als Präsident der JDG Gunma das Wort an die Mitglieder der DJG Saarbrücken 
zu richten und nochmals seine Befürwortung des Miteinanders in der 
angestrebten Freundschaft vermittelt zu wissen. Dadurch fand der Tag einen 
würdigen Abschluss. 
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Es ward Mittwoch und der zweite Tag des Zusammenseins. Für diesen Tag war 
des Morgens zunächst ein Besuch in der Grundschule „Hohe Wacht“ am 
Spicherer Berg vorgesehen. Wie am Vortag fand man sich gegen 9.00 Uhr vor 
dem Hotel Residence ein. Zu den dreien Herren Krischek, Hölzer, Fischer 
gesellte sich Frau Sakiko Takeuchi-Mohr, die ihrerseits einen weiteren PKW zur 
Verfügung stellte. Anlass des Besuches der Grundschule war ein Bilderaustausch 
über die Landesgrenzen hinweg mit der Joho-Grundschule in Maebashi initiiert 
durch Herrn Shinichi Sato, der im hohen Alter von 90 Jahren und als 
Gründungsmitglied der JDG Gunma bis vor wenigen Jahren eben in jener 
Grundschule in Maebashi noch als Arzt tätig gewesen war und ihr immer noch 
verbunden ist.   
Herr Gerhard Mohr, Abteilungsleiter im Ministerium für Bildung, Frauen, 
Familie und Kultur des Saarlandes, und Frau Dr. Christel Weins, welche den 
Vorschlag für den Bilderaustausch beherzigt und den Kontakt zur Grundschule 
„Hohe Wacht“ hergestellt hatte, sollten an der Grundschule noch hinzustoßen. 
Nachdem alle zehn sich an der Grundschule zusammengefunden hatten, wurden 
sie aufs Herzlichste von der Direktorin der Grundschule Frau Nimsgern begrüßt 
und ihnen die ausgehängten Bilder präsentiert.  
 

 
[Links: Auszug aus der Begrüßung der Delegation durch Frau Nimsgern. Rechts: Herr Mohr, 

Herr Suzuki und der Initiator des Bilderaustausches Herr Sato auf dem Schulgelände] 
 

 
[Herr Sato neben den ausgestellten Bildern, der Austausch, der im August 2009 auch Bilder 

nach Japan zu entsenden vorsehend auf Gegenseitigkeit beruht, ist sein Werk] 
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[In Beachtung der schöpferischen Kraft der jungen japanischen Künstler] 

 
Das Lehrerkollegium der Grundschule machte Bekanntschaft mit der Delegation 
im Lehrerzimmer während der großen Pause von 9:30 bis 10 Uhr. Herr Sato 
nahm dies zum Anlass, um ein äußerst gefühlsbetontes Lied auf seiner 
Mundharmonika zu spielen, was den ein oder anderen zu Tränen rührte. 
 

 
[Die Mehrzahl des Kollegiums der Grundschule „Hohe Wacht“ und Herr Sato beim Vortrag 
einer unvergesslichen Melodie] 
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[Unter den Lehrerinnen als zweite von links Frau Dr. Weins, welche auf deutscher Seite 
maßgeblich für das Zustandekommen des Austausches verantwortlich ist. Auf dem rechten 
Bild Ausschnitt aus der Erklärung der Beweggründe, der Darlegung der Motivation des 
Austausches durch Herrn Suzuki in gebührender Würdigung von Herrn Sato.] 
 
Frau Dr. Weins verabschiedete sich zur Arbeit, die sie kurzzeitig unterbrochen 
hatte, um ihre Anwesenheit an der Grundschule zwischen 9.30 Uhr und 10 Uhr 
zu ermöglichen. Den übriggebliebenen Neun wurde gewährt, Einblick in ein 
erstes Schuljahr zu nehmen, wo eine Überraschung auf sie wartete. 
 

 
[Ein erstes Schuljahr an der Grundschule „Hohe Wacht“ im Kreise der Zusammengehörigkeit, 
zu welchem insbesondere die japanischen Gäste sogleich hinzuberufen wurden.] 
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[Die Überraschung war gelungen, die Gäste wurden durch Gesang empfangen. Im Gegenzug 
stellten sie sich den neugierigen Blicken und Fragen der Kinder] 
 

 
[Mit- und Zusammenarbeit kennzeichnen den Austausch zwischen Jung und Alt genauso wie 
zwischen Deutschen und Japanern] 
 

 
[Selbstverständlich blieb es nicht bei einem Lied, munter verhielt sich die Motivation und 
allerseits wurde den jungen Sängern Respekt gezollt. Herr Sato wurde zum Zeichen der 
Verbundenheit in die Mitte unter die Schüler gesetzt, auch um der Reichweite des Lebens 
Ausdruck zu verleihen.] 
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Nach dem Abschied von den Kindern und dem Lehrerpersonal stellvertretend 
durch Frau Nimsgern lud Herr Mohr ins Ministerium ein, wo er sowohl den vier 
Mitgliedern der DJG Saarbrücken, wie auch der angereisten Delegation der JDG 
Gunma dessen französische Geschichte, die sich insbesondere in der schmalen 
Bauweise der einseitig aneinandergereihten Büros längs des Flurs auf jeder Etage 
widerspiegelt, näherbrachte. Auch die Ministerin Frau Annegret Kramp-
Karrenbauer nahm sich gerne die Zeit, uns in ihren Räumlichkeiten zu 
empfangen. 
 

 
[Die Gruppe in den Räumlichkeiten von Herrn Mohr im Ministerium links, und rechts in 
Gesellschaft der Ministern Frau Kramp-Karrenbauer in deren Hauptempfangsraum am Fenster 
mit Aussicht auf den anliegenden Park.] 
 
Das Mittagessen war längst überfällig und Saarlouis schien dafür wie geschaffen.  
Bis auf Herrn Mohr, der sich wieder seiner Arbeit zuwandte, richtete die 
nunmehr achtköpfige Gruppe ihren Blick gen Norden. Von Saarbrücken bis 
Saarlouis begab man sich in rascher Fahrt, wobei die vier japanischen Gäste 
gleichmäßig auf die vier PKW verteilt wurden. Bei dem zum Restaurant 
umgestalteten Geburtshaus von Marschall Ney kehrte man ein und verbrachte 
dort vielleicht den für beide Seiten reichhaltigsten Teil an gegenseitiger 
Unterhaltung. 
 

 
[Vor dem Geburtshaus des altehrwürdigen Marschalls geruhte die Gruppe, Platz zu nehmen 
und in energisch angeregtem Gespräch zu verweilen.] 
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Der Mär ist kein Ende in Sicht: Allein an besagtem Mittwoch wurden die 
japanischen Gäste noch zu den kulturhistorischen Stätten der Villa Borg und dem 
als Überbleibsel der Villa Nennig vorhandenen Mosaikfußboden geführt. Die 
wiederaufgebaute Villa Borg mit samt ihren rund 2000 Jahre alten Funden konnte 
in ihrer Bauweise beeindrucken. Ähnlichkeiten zur japanischen Kultur sah man 
in den Bädern, die ähnlich groß wie ein kleines Onsen sein mögen. Unterschiede 
sind hingegen ganz klar in der Frühzeitigkeit des Steinbaus auszumachen, womit 
die Japaner erst im Mittelalter und systematisch ab der Meiji Zeit begonnen 
hatten.  
Der Fußboden in Nennig war zudem aller Achtung wert. Als Zusatz zur bloßen 
Einsichtnahme wurde eine Videovorführung auf einer heruntergelassenen 
Leinwand über dem Fußboden im zweiten Stock unter Verdunkelung des 
zweistöckigen Gebäudes, in dem der Fußboden aufbewahrt wird, dargeboten. Die 
Vorführung bestand darin, zu jedem Bild, welches auf dem Mosaik zu sehen war, 
einen zum Teil auf CAD Technik beruhenden Kurzfilm zu dessen Erklärung 
auszustrahlen. Herr Suzuki und ich unterhielten uns darüber. Die 
Gladiatorenkämpfe und das Rätselraten über ein Gebäude, welches 
wahrscheinlich einst eine Gladiatorenschule war, standen im Mittelpunkt der 
Vorführung. Herr Suzuki fand dafür das Wort: ��� � (Zankoku, Grausamkeit).  
  
Römische Sprichwörter ließen sich genauso mit Leichtigkeit ins Japanische 
übertragen. So gestattete ich mir, von „divide et impera“ und dem berühmten 
Ausspruch von Cesar „veni, vidi, vici“ im Japanischen als �����	 
� �
�� (wakatte to shihaishite) und �
�������� � (kita, mita, katta) zu 
sprechen. 
Die Rückfahrt über die A8 war wie gehabt. Bereits am darauffolgenden Tag 
sollte man sich auf der Dachverbandstagung der Deutsch-Japanischen 
Gesellschaften in Frankfurt wiedersehen und weiterhin Gesellschaft gestalten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am 17.06.2009 Sascha Fischer 
Im Auftrag der Deutsch-Japanischen Gesellschaft Saarbrücken 


